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Erst wenn ein Kind von Bezugspersonen mentalisiert wurde, wird die Fähigkeit entwickelt bzw. 

stärker, sich selbst zu mentalisieren als auch andere zu mentalisieren.

Die selbstreflexive und die interpersonale Komponente ermöglicht, „die innere und äußere 

Realität sowie innere psychische und emotionale Vorgänge von interpersonalen zu 

unterscheiden“.

(Fonagy & Target, 2003, S. 365)

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Mentalisierung in frühen Beziehungserfahrungen
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Die Qualität der Bindung

Wenn die Bezugsperson:

• fähig ist, die kindlichen Intentionen adäquat zu reflektieren (mit Neugier!)

• das Kind nicht überwältigt/überfordert

Dann:

• unterstützt dies die Entwicklung der Affektregulation

• unterstützt dies beim Säugling die Entwicklung eines Ich-Erlebens und eines reflektierenden Selbst

(Allen et al., 2011; Nolte, 2019)

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Die Entwicklung des mentalisierenden Selbst
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Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Entwicklungslinie des Selbst als Urheber

(vgl. Taubner, 2015, S. 38)

0. – 9. Monat

Psychischer und 
sozialer Akteur

9. Monat bis 2. 
Lebensjahr

Teleologischer 
Akteur

3. bis 4. 
Lebensjahr

Intentionaler 
Akteur

Ab dem 5. 
Lebensjahr

Mentalisierender
Akteur
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Physischer und sozialer Modus (0. – 9. Monate)

Teleologischer Modus (ab ca. 9. Monat - 2 Jahre)

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus ( 3 – 4 Jahre)

Reflexiver Modus (ca. ab 5. Lebensjahr)

(Brockmann & Kirsch, 2010)

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Entwicklungslinie
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Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Affekt- & Selbstregulation durch Spiegeln

Gingelmaier, 2019

6. Mentales 
Konzept z.B. 
von Angst = 
ich erfahre 
etwas über 
mich, das 
Selbst 
entsteht.

5. Über Affektspiegelungen bildet das Kind 
sekundäre Repräsentanzen. Sie 
verknüpfen sich mit den primären 
Erregungszuständen.

1. Das Kind hat Angst 2. Ausdruck seines Befindens

3. Vater mentalisiert den 
Zustand des Kindes

4. Reaktion der Bezugsperson:

Kongruenz: sie erkennt den Affekt,

Kontingenz: sie reagiert zeitnah,

Markierung: sie greift den Affekt in 
abgeschwächter Form auf und 
integriert gegenläufige Elemente 
Bsp.: Lächeln, tröstende Worte, 
Babysprache.

Durch Markierungen können Affekte 
fremdreguliert werden.
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Physischer und sozialer Modus (0. – 9. Monate)

Teleologischer Modus (ab ca. 9. Monat - 2 Jahre)

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus ( 3 – 4 Jahre)

Reflexiver Modus (ca. ab 5. Lebensjahr)

(Brockmann & Kirsch, 2010)

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Entwicklungslinie
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„Kinder bis etwa 3 Jahre sind naive Realisten, sie halten die Weise, wie die Welt ihnen erscheint, 

unhinterfragt für wahr und für alle zugänglich, sie verstehen noch nicht, dass ihre Überzeugungen zu 

Sachverhalten nur Annahmen sind, die den realen Tatbestand treffen oder auch verfehlen können“ (Bischof-

Köhler, 2011, S. 330).

Das Kleinkind ist in der Lage eigene und fremde Handlungen als

zielgerichtet zu verstehen.

Es versteht jedoch die Motive der Handlungen noch nicht.

Allein das beobachtbare kann verstanden werden.

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Teleologischer Modus (ab ca. 9. Monat - 2 Jahre)

Fotorechte: Turner 
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https://lehrbuch-psychologie.springer.com/videos/437

Video »Theory of Mind«

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Sally and Anne Test

https://lehrbuch-psychologie.springer.com/videos/437
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Physischer und sozialer Modus (0. – 9. Monate)

Teleologischer Modus (ab ca. 9. Monat - 2 Jahre)

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus ( 3 – 4 Jahre)

Reflexiver Modus (ca. ab 5. Lebensjahr)

(Brockmann & Kirsch, 2010)

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Entwicklungslinie
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Psychische Äquivalenz

Selbst und Objekt sind nicht getrennt.

Innere Welt und Äußere Realität werden als 

identisch wahrgenommen.

Wort = Gedanke = Realität

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus (3 – 4 Jahre)

Als-Ob-Modus

Als-ob-Spiel als Nachspielen von 

Erlebtem und Modifikation.

Externalisieren eigener innerer 

Zustände im Spiel.
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Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus (3 – 4 Jahre)

Aufbau und 

Zusammenbruch 

des Als-ob-Modus

Beispiel

Kind spielt mit seinen Stofftieren. Dabei verkörpern die Stofftiere wilde 

Piraten und gefährliche Haie. Das Kind fühlt sich mächtig und verjagt mit 

aller Kraft die bösen Tiere. Doch plötzlich scheinen die imaginierten Piraten 

und Haie in seiner Innenwelt real zu werden. Das Kind bekommt in seinem 

Spiel Angst, beginnt zu weinen und nach seinen Eltern zu rufen.
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Psychische Äquivalenz

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus (3 – 4 Jahre)

Als-Ob-Modus

Integriertes 

Mentalisieren

Fotorechte: Turner 
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Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Beispiel für Als-Ob-Modus im späteren Spiel

Fotorechte: Turner
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Physischer und sozialer Modus (0. – 9. Monate)

Teleologischer Modus (ab ca. 9. Monat - 2 Jahre)

Psychische Äquivalenz und Als-Ob-Modus ( 3 – 4 Jahre)

Reflexiver Modus (ca. ab 5. Lebensjahr)

(Brockmann & Kirsch, 2010)

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Entwicklungslinie



19

Das Kind erforscht die Handlungen anderer, versteht zunehmend deren Intentionen und sich selbst verstärkt 

zu verstehen.

Die Reflexionsfähigkeit des Kindes wurde gestärkt, weil es die Erfahrung gemacht hat, selbst mentalisiert

geworden zu sein. Parallel entwickelt das Kind die kognitive Fähigkeit, sich Gedanken und Gefühle anderer 

und seiner selbst vorzustellen. Eine möglichst sichere Bindung zu den primären Bezugspersonen ist dabei 

zentral.  

Die Fähigkeit zu mentalisieren ist ein dynamischer Prozess, der über die Lebensspane verstärkt aber auch 

(temporär) geschwächt werden kann und wird. 

Modul  1:  1 .  Entwicklung von Mental is ierung

Reflexiver Modus (ca. ab 5. Lebensjahr)
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Aufgabe: 

1) Besprechen Sie die Entwicklungsschritte in einer Kleingruppe.

2) Finden Sie Beispiele für jede Entwicklungsphase.

3) Welche Bedeutung haben die Phasen für Ihre pädagogische Praxis?

Arbeitszeit: 25 min.

Modul  1: 1.  Entwicklung von Mental is ierung

Übung zur Entwicklung der Mentalisierung
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Die Person …

• ist entspannt und flexibel, “steckt” nicht in einer Anschauung fest

• ist fähig, spielerisch zu sein - mit Humor als Ausdruck von Zugewandt sein; im Gegensatz zu verletzendem oder distanzierendem 
Humor

• kann Probleme im Rahmen eines Gebens-und-Nehmens zwischen eigener Perspektive und Perspektive des Anderen lösen

• beschreibt ihre eigene Erfahrung, anstatt die Perspektive oder Absicht des anderen zu definieren

• fühlt sich gegenüber eigenem Verhalten als Eigentümer /Akteur und Verantwortlicher, anstatt die Auffassung, “es widerfährt mir” 
zu haben

• ist neugierig bzgl. der Perspektiven Anderer, und erwartet, die eigene Anschauung durch Andere erweitern zu können (Nolte, 
2019)

Modul  1:  2 .  Erfolgre iches  Mental is ieren

Erfolgreiches Mentalisieren von Menschen und Beziehungen



A .  Tu r n e r  ( M o d u l v e r a n t w o r t l i c h e ) ,  u n t e r  M i t a r b e i t  v o n  N .  
B e h r i n g e r,  S t .  G i n g e l m a i e r,  J .  H u b e r,  H .  K i r s c h  u n d  T.  N o l t e

Z i t i e r e m p f e h l u n g :

Tu r n e r,  A g n e s  ( 2 0 2 1 ) . M o d u l  1 :  G r u n d l a g e n  d e s  
M e n t a l i s i e r u n g s a n s a t z e s Te i l  3  
C u r r i c u l u m M e n t a l i s i e r u n g s t r a i n i n g f ü r p ä d a g o g i s c h e F a c h k r ä f t e d e s
N e t z w e r k e s M e n t a l i s i e r u n g s b a s i e r t e P ä d a g o g i k . ( D a t u m  A b r u f )
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